
Gewi{f( hat CS se1n Recht, WCI111 INa der Mıtte, nıcht in den Schwächen,
heute mıt en Mıtteln versucht, den sondern in der Kraft, nıcht also beı Tod

und Schuld, sondern 1mM en und 1mMZusammenhang VO Gottesdienst und
geschichtlichem Handeln des Christen Guten des Menschen sprechen Denn
wiederherzustellen. och sowen1g eın Gott ist mıtten ın HES C E C H

Famıilientest ıne Arbeitskonterenz ist, jenseıt1g. Die Kirche steht nıcht
wen1g darf der Gottesdienst ıne dort, das menschlıche Vermögen

Planungsveranstaltung werden. versagt, den Grenzen, sondern miıtten
Hermann Pesch, Der (‚ottes- 1m Dort!

dıenst, ın Neues Glaubensbuch, hrs (Dietrich Bonhöffer, Wıderstand UN
Feiner Vıscher, 5/6,; Verlag Ergebung, Sıebenstern B: F

Herder Freiburg EVLZürtich:)
Was ıst religionsloses Christentum, Das Zeugn1s echter Basısgemeinden

wenn Relıgion Ü LERT: eın Gewand des 1Sst prophetisch, weıl 65 aut die Zukuntft
Christentums st? W as bedeutet ıne hınweiıst und erweıst: Die Eucharistıie iıst

wiıirks es Zeichen desKırche, ine Gemeıinde, ıne Predigt, Heilsplanes
1ne c& eın christliches Leben Chriıstıi, Brüderlichkeıt, Einheit der

Menschen, Vereinigung mıiıt Gott1n eıner relig10nslosen Welt? Wıe sprechen bewirken, auch ın der „‚Stadt ohne Gott”WIr VO Gott ohne Relıgion,
eben die zeıtbedingten Voraussetzungen ber w1e und oll INa  —$ Euchariıstıe

teiern, wWwWenn keıine menschlichender Metaphysık, der Innerlichkeit etc”
Gemeinschatten den A  MECNWıe sprechen WIr „weltlıch“ VO Gott,

w1ıe sınd WIr Herausgerufene, ohne uns Großstädten mehr oibt? Das ist die
Stunde der Basısgemeinden, welcherelig1Öös als Bevorzugte verstehen, der Pfarre eın menschliches und christ-sondern vielmehr als ganzZ ZUrFr Welt

Gehörige? Christus ıst dann nıcht mehr lıches Antlıtz geben sollen und die
Fejern mıiıt eınem missionarischen GeistGegenstand der Religion, sondern
und Rhythmus erfüllen können.Sanz anderes, wirklich Herr der Welt

ber W as$ heifßt das? W as bedeuten in (Grazı0so Cerziant, Le cCOomMunNnıta dı base
nella ULEa della chiesa ocale, ın IRADES:;der Religionslosigkeit der
Diocesi-parrocchta COMUNLLA dı base;un das Gebet? Bekommt hıer die

Arkandıszıplıin, bzw die Unterschei- pastoralı Roma, 192 LE
dung VO Vorletztem und Letztem
116 Wıchtigkeit?Gewiß hat es sein Recht, wenn man  der Mitte, nicht in den Schwächen,  43  heute mit allen Mitteln versucht, den  sondern in der Kraft, nicht also bei Tod  und Schuld, sondern im Leben und ım  Zusammenhang von Gottesdienst und  geschichtlichem Handeln des Christen  Guten des Menschen sprechen . .. Denn  wiederherzustellen. Doch sowenig ein  Gott ist  mitten  in unserem  Familienfest eine Arbeitskonferenz ist,  Leben jenseitig. Die Kirchesteht nicht  so wenig darf der Gottesdienst eine  dort, wo das menschliche Vermögen  Planungsveranstaltung werden.  versagt, an den Grenzen, sondern mitten  (Otto Hermann Pesch, Der Gottes-  ım Dorf!  dienst, in: Neues Glaubensbuch, hrs.  (Dietrich Bonhöffer, Widerstand und  J. Feiner u. L. Vischer, pg. 376, Verlag  Ergebung, Siebenstern TB, pg. 33 ff.)  Herder Freiburg &« TVZürich.)  *  *  Was ist religionsloses Christentum,  Das Zeugnis echter Basisgemeinden  wenn Religion nur ein Gewand des  ist prophetisch, weil es auf die Zukunft  Christentums ist? Was bedeutet eine  hinweist und erweist: Die Eucharistie ist  wirksames  Zeichen _ des  Kirche, eine Gemeinde, eine Predigt,  Heilsplanes  eine Liturgie, ein christliches Leben  Christi,  Brüderlichkeit,  Einheit  der  Menschen, Vereinigung mit Gott zu  ineinerreligionslosen Welt? Wiesprechen  bewirken, auch in der „Stadt ohne Gott“.  wir von Gott — ohne Religion, d. h.  eben die zeitbedingten Voraussetzungen  Aber wie und wo soll man Eucharistie  feiern, wenn es keine menschlichen  der Metaphysik, der Innerlichkeit etc?  Gemeinschaften  ın  den  anonymen  Wie sprechen wir „weltlich“ von Gott,  wie sind wir Herausgerufene, ohne uns  Großstädten mehr gibt? Das ist die  Stunde der Basisgemeinden, welche  religiös als Bevorzugte zu verstehen,  der Pfarre ein menschliches und christ-  sondern vielmehr als ganz zur Welt  Gehörige? Christus ist dann nicht mehr  liches Antlitz geben sollen und die  Feiern mit einem missionarischen Geist  Gegenstand der Religion, sondern etwas  und Rhythmus erfüllen können.  ganz anderes, wirklich Herr der Welt.  Aber was heißt das? Was bedeuten in  (Grazioso Ceriani, Le comunitä di base  nella vita dellachiesalocale, in: IRADES,  der Religionslosigkeit der Kultus  Diocesi-parrocchia e comunitä di base;  und das  Gebet? Bekommt hier die  Arkandisziplin, bzw. die Unterschei-  Ed. pastorali Roma, pg. 192 ff.)  dung von Vorletztem und Letztem  neue Wichtigkeit? ... Ich möchte von  Rafael J. Kleiner OSB  Gott nicht an den Grenzen, sondern in  S. Anselmo — Roma  Berichte  Tanz in der Liturgie  Die in Salisbury/Rhodesien erschéinende katholische Zeitschrift „Shield“ ver-  öffentlichte kürzlich (Dezember 1973) ein Gespräch mit Frau Shona MacTravish.  Sie wird als eine der wenigen Spezialisten für den Tanz als Ausdruck religiöser  Ideen und Empfindungen vorgestellt. Im wesentlichen sagte Frau MacTravish,  die ein Jahr auf den Philippinen mit Experimenten des religiösen Tanzes beauftragt  war:  Der Tanz hat sehr viel mit den Bedürfnissen, Sorgen und Problemen der Gesell-  schaft zu tun. Der Tanz könnte auf vielfältige und eindrucksvolle Weise die Gesell-  schaftsprobleme ausdrücken und auf sie aufmerksam machen. Tanzend könnte man  zum Beispiel eine beißende Satire über die Armut, die Unterbeschäftigung, die  Korruption, die Ungerechtigkeit nicht nur auf den Philippinen gestalten.Ich möchte VO Rafael J. Kleiner OSB
CGott nıcht den Grenzen, sondern ın Anselmo Roma

Berichte
anz ın der Liturgıe

Dıie in Salısbury/Rhodesien erscheinende katholische Zeitschrift „Shield“ VeCeI-

öffentlichte kürzlich Dezember eın Gespräch mıt Frau Shona Mac Travısh.
S1e wırd als ıne der wenıgen Spezıalısten ftür den anz als Ausdruck relıg1öser
Ideen und Empfindungen vorgestellt. Im wesentlıchen Frau MacTravısh,
die eın Jahr auf den Phılıppinen mıiıt Experimenten des relig1ösen Tanzes beauftragt
WAar:

Der A Z hat sehr vıel mıt den Bedürfnissen, Sorgen und Problemen der Gesell-
schaft fu  =} Der anz könnte auf vielfältige und eindrucksvolle Weıse dıe Gesell-
schaftsprobleme ausdrücken und auf S1€e autmerksam machen. Tanzend könnte 188028  3

AB Beispiel ıne beißende Satıre über die Armut, die Unterbeschäftigung, die
Korruption, dıe Ungerechtigkeit nıcht 1U auf den Philippinen gestalten.



Be!I meınen Forschungen e1ing iıch VOL em darauft AauS, die relıg1ösen Erscheinun-
gCHh un: Konsequenzen der sogenannten „primıtıven Tänze“ erfassen. „Super-
star  C6 machte gerade aut den Philippinen eınen starken Eındruck, weıl darın eın
Glauben getanzt un: wırd. Der Philıppino kennt diıe Spaltung 7zwischen
Wort und Gesang/ Tanz nıcht. S55 denn die Leute auch begeistert darüber,
dafß ich S$1e sıngen und tanzen hıefß, W as hre christliche Seele bewegte und ertüllte.

Auft diese Weiıse konnte iıch s$1€e anleıten, HSC „Glaubenslehre“, VO der
Kırche tradıertes christliches Mysterium LEAn Zen un anzend die Folgerungen
für das gemeinschaftliche und moralısche Leben daraus zıiehen. So fügt sıch der
Tanz der Autorität e1N, aber der Tanzende bleibt doch Sanz selbst

Ich wollte dıie Talente dieser Leute 1mM wörtlichen ınn dazu ausnutzen, da{ß s1e
ıhr Leben und ihren Glauben tieter erleben sollten. Musık und Tanz sınd wesentliche
relig1öse Elemente mancher Kulturen, und WI1r ollten sS1e dort VO Christentum her
als Medium der Verkündigung und der Gnade pflegen. uch der Westen ftände dann
vielleicht wieder den Zugang ZU lıturgischen Tanz

Eın Hochgebet für Steinzeitmenschen

1890 eröffneten dıe Trappısten un der Leitung VO Bischoft Gibney VO

Perth 1m 18857 errichteten pos Vikarıat Kımberley un den australıschen
Ureinwohnern des Reservates Beagle Bay (Nordwest-Australıen) 1ıne Miıssıons-
statıon. 1901 übernahmen die Pallottiner den Missionsbezirk. Ungeheuer vıel Kraft
und ühe wurde tür diese AÄArmsten der Armen ın Australıen aufgewandt, tür ıne
kleine Zahl VO Menschen, die mMa 1n der Oftentlichkeit nıcht beachtete und meıst
1U verachtete. Der systematische Autbau der Kirche ın diesem Gebiet (seıt 1966
10zese Broome) begann 1928 and in and damıt 21ng die sprachlıiche und
ethnologische Erforschung der Ureinwohner, die eigentlich bıs heute Steinzeit-
menschen geblieben sınd, obwohl die Industrialisierung auch S1€Ee ertaßt hat Sozial-
und Bildungszentren entstanden 1ın der ganzCch Regıon. In Verkündigung und
Liıturgıe mu{ßte INanl sıch natürlıch der Auffassungsgabe und Mentalıtät der Ureıin-
wohner AILD

Diesem Bemühen entspringt auch der Versuch eiınes eıgenen Hochgebetes für S$1e
Wıe INa gleich sıeht, lehnt CS sıch das gegenwärtıige ottizıelle Vıerte Hochgebet

Dessen „Erzählelemente“ wurden für die Steinzeitmenschen weıter konkreti-
sıert un ın ıne möglichst eintache Sprache gebracht. Man eachte auch die 3 Um'
schreibung“ der Akklamatıonen Antang. Dafiß bildhafte Zeremonien das
gesprochene Wort verdeutlichen (Erhebung des eucharıistischen Brotes un
Kelches) lıegt ebentalls auft der and Vıele Konkretisierungen und Wendungen des
Hochgebets mufen „kindertümlıch“ und entsprechen wohl der Mentalıtät
dieser steinzeıtliıchen Abendmahlsgäste. Und doch erscheint nıchts kındisch un: ent-

würdigend, Dafi die Gemeinde mıiıt eintachsten Akklamatıonen „Vater, du bıst
gut  3 NT denken daran, 1st gut  i Ba ın das Hochgebet lıtanelartıg einbezogen
wırd, hat wohl hıer ebenfalls seıne Berechtigung. Die Doxologie wırd eınem sehr
schönen und leicht verständlichen .Ehr se1l  “

Trotzdem hat Ma  3 da und dort das Gefühl, der ext se1 für diese Ureinwohner
wahrscheinlich noch reichlich theologisch-komplizıert. Dıie heutige Werkarbeiıt
bezüglıch der Hochgebete dürfte für diesen und Ühnliche Fälle NEUEC nregungen
bieten. Das tolgende „Hochsecbet tür Steinzeiıtmenschen“ wurde VO der CGsottes-
dienstkongregation approbiert und erstmals anläfßßlich des Eucharistischen Welt-
kongresses 19/3 verwendet.


